
bei verbesserter Versorgungs-
qualität.

Same Day Discharge (SDD)
nennt sich das Konzept – zu
Deutsch: Entlassung am selben
Tag. Um sie zu ermöglichen, wur-
den am Campus Lübeck klinische
Strukturen gezielt neu ausgerich-
tet. Von der standardisierten Pa-
tientenaufklärung über die Vor-
bereitung, den Eingriff selbst bis
zu Nachuntersuchungen wurden
alle Abläufe überprüft und opti-
miert. „Ziel ist es, höchste Be-
handlungsqualität, maximale Si-
cherheit und eine patientenzen-

trierte Versorgung zu vereinen“,
sagt Klinikdirektor Prof. Roland
Tilz. Bei einer Katheterablation
veröden die Fachleute Gewebe
im Herzen, das mit elektrischen
Fehlimpulsen die Rhythmusstö-
rung verursacht. Während des
Eingriffs wird ein feiner Kunst-
stoffschlauch über die Leistenve-
ne eingeführt und vorsichtig bis
zum Herzen vorgeschoben. Da-
nach müssen Patientinnen und
Patienten oft über mehrere Stun-
den einen Druckverband über
der Leiste tragen. Stark verkürzt
werden kann diese für die Behan-

delten unangenehme Zeit durch
moderne Verschlusssysteme.
„Eine Studie, die in Lübeck initi-
iert und durchgeführt wurde, hat
gezeigt, dass der Einsatz der Sys-
teme zu einer schnelleren Mobili-
sation der Patientinnen und Pa-
tienten und einer rascheren Blut-
stillung führt“, sagt Dr. Sorin Ste-
fan Popescu, Arzt der Klinik für
Rhythmologie. Erste Studien be-
legen die Durchführbarkeit und
Sicherheit des neuen Konzepts,
das für Patientinnen und Patien-
ten in der Regel das Prozedere
komfortabler macht.

GESUNDHEITS-TIPP

Wenn der Heuschnupfen
das Frühjahr trübt
Die Tage werden länger, die Tem-
peraturen steigen, in die Natur
kommt wieder Leben; was viele
Menschen freut, hat für Allergiker
auch negative Seiten. Sobald wie-
der Pollen in der Luft sind, stellen
sich bei Betroffenen auch typische
Heuschnupfen-Symptome ein.
Aber auch wer bisher nie Proble-
me hatte, kann plötzlich zum ers-
ten Mal unter Heuschnupfen lei-
den. Dabei ist es keinesfalls so,
dass alle Pollen erst dann fliegen,
wenn der Frühling in vollem Gan-
ge ist.

SYMPTOME NACH KALENDER?

Wann Allergiker unter dem Pol-
lenflug leiden, hängt davon ab,
welche Pollen die Allergie auslö-
sen. Dabei gibt es auch sogenann-
te Frühblüher, die teilweise bereits
abFebruar inder Luft seinkönnen.
Hier hat auch der Winter bzw. die
Temperatur Einfluss: Nach einem
milden Winter kann der Pollenflug
früher beginnen. In vielen Fällen
reagieren Allergiker zudem nicht
nur auf eine einzige Sorte Pollen,
was mit einer vergleichsweise kur-
zen Leidenszeit verbunden wäre,
sondern tatsächlich auf mehrere
verschiedene. Das kann dazu
führen, dass Beschwerden zu
mehreren unterschiedlichen Zei-
ten im Jahr auftreten. Unabhän-
gig von der Sorte der Pollen
sind aber die typischen
Symptome, mit denen
sich ein Heuschnupfen
äußert:
3 Verstopfte Nase / zu-

geschwollene Nebenhöhlen
3 Häufiges Niesen
3 Atemnot
3 Gerötete, juckende oder bren-
nende Augen
3 Bindehautentzündung

Möglich sind auch Beschwer-
den wie Kopfschmerzen oder Ma-
gen-Darm-Probleme, unter Um-
ständen fühlen sich Betroffene
schlapp und müde.

HEUSCHNUPFEN
UND DIE FOLGEN

Müdigkeit kann beim Heuschnup-
fen auch von schlechtem nächtli-
chem Schlaf kommen. Wer nachts
nicht gut atmen kann, schläft
schlechter. Müdigkeit und damit
einhergehende weitere Probleme
wiez.B.Konzentrationsschwierig-
keiten können also zusätzliche Be-
gleiterscheinungen eines Heu-
schnupfens sein. Während bei Er-
wachsenen die Leistungsfähigkeit
im Beruf darunter leiden kann, be-
steht bei Kindern unter Umstän-
den die Gefahr von schlechteren
Noten, denn wer unter Allergie-
symptomen leidet, kann schlecht

lernen.
Darüber hinaus kann

Heuschnupfen aber

auch eine Vorstufe zu
Asthma sein. Schon im Rah-
menderAllergiekönnensichasth-
matische Beschwerden zeigen.
Heuschnupfen gehört zu den In-
halationsallergien, das heißt, der
Körper reagiert auf Stoffe, die ein-
geatmet werden. Im Laufe der Zeit
kann sich dabei ein sogenannter
Etagenwechsel vollziehen. Dabei
wandert die Allergie aus den obe-
ren Atemwegen in die unteren,
breitet sich also von der Nase bis in
die Lungen und Bronchien aus.

VON HILFREICHEN
GEWOHNHEITEN BIS
DESENSIBILISIERUNG

Heuschnupfen ist also nicht nur
unangenehm, sondern kann auch
ernst zu nehmende Folgen haben.
Gleichzeitig ist er weit verbreitet.
Bereits unter den Kindern zwi-
schendreiundsechs Jahrengibt es
einige Betroffene, in der Gruppe
bis 17 Jahre ist der Anteil bereits
deutlich und liegt bei etwas weni-
ger als einem Fünftel. Um die
Problematik richtig angehen zu
können, braucht man zunächst
eine Diagnose. Die Symptome
können auf den ersten Blick einer
Erkältung ähneln. Vor allem wenn
man bisher nie mit Heuschnupfen
zu tun hatte, denkt man womög-
lich nicht gleich an eine Allergie.
Im Gegensatz zu einer Erkältung
verschwinden die Beschwerden
aber nicht nach wenigen Tagen.
Wendet man sich mit den typi-
schenAnzeichenandenHausarzt,
ist die Diagnose aber vergleichs-

weise einfach über einen
Allergietest möglich.

Ist die Diagnose gestellt, ist es
auch sinnvoll, auf Kreuzallergien
zu testen, denn Allergien gegen
Pollen gehen oft mit Allergien
gegen andere Substanzen oder
Lebensmittel einher. Häufig re-
agieren beispielsweise Birkenpol-
len-Allergiker auch auf Haselnüs-
se oder Äpfel. Der Arzt kann an-
schließend Medikamente verord-
nen, die gegen die Beschwerden
helfen.

Zudem gibt es einige Gewohn-
heiten, die helfen, besser durch
die Pollensaison zu kommen. An
die frische Luft geht man besser
nachmittags. Auch richtiges Lüf-
ten kann dazu beitragen, die Pol-
len wenigstens nicht in den Innen-
räumen zu haben. Draußen getra-
gene Kleidung sollte man nicht
mit ins Schlafzimmer nehmen und
Haare im Idealfall vor dem Schla-
fengehen waschen. Hilfreich sind
auch Pollenflugkalender, die teil-
weise tagesaktuell darüber infor-
mieren, wie stark der Pollenflug
gerade ist.

Eine weitere Option ist eine
Hyposensibilisierung. Diese ist be-
reits bei Kindern ab ungefähr fünf
Jahren möglich. Die Erfolgsaus-
sichten sindamgrößten, je schnel-
ler nach dem Auftreten der ersten
Symptome damit begonnen wird.
Verläuft eine solche Therapie er-
folgreich, können die Beschwer-
den signifikant abnehmen.

Gesunde Grüße
aus den Pinguin-Apotheken

Joerg Ortmann,
Inhaber der
Pinguin-
Apotheken,
gibt Ge-
sundheits-
Tipps.

Informationen im Gesundheitsamt
LÜBECK. Zum diesjährigen Tag
des Gesundheitsamtes lädt das
Lübecker Gesundheitsamt alle
Bürgerinnen und Bürger zu
einem informativen Nachmittag
unter dem Motto „Vielfalt für
Gesundheit“ mit einem bunten
Programm an Informationen und
Mitmach-Aktionen ein. Die Tü-
ren stehen Donnerstag, 19.
März, zwischen 14 und 17 Uhr in
der Sophienstraße 2-8 sowie in

der Sophienstraße 19-21 offen.
Dabei stehen Vorsorge, Beratung
und Aufklärung zu gesundheitli-
chen Themen, z.B. über seelische
Erkrankungen, Kindergesund-
heit oder Hygiene, im Mittel-
punkt. Für spezielle Fragen rund
um die Themen Ausbildung, Stu-
dium und Beruf im Gesundheits-
amt stehen die Leitungskräfte in
der Zeit von 17 bis 17.30 Uhr be-
reit.

Später in die Schule, länger
schlafen und besser lernen
Eine neue Studie der Universität
Zürich (UZH) und des Universi-
täts-Kinderspitals Zürich unter-
suchte den Einfluss flexibler
Schulstartzeiten auf Schlaf, Ge-
sundheit und Lernleistung jun-
ger Menschen. Hintergrund: Ju-
gendliche schlafen an Schulta-
genoft zuwenig,weil ihrbiologi-
scher Rhythmus erst später ein-
setzt. Ein früher Start führt so zu
Schlafdefiziten, schlechter Ge-
sundheit und geringeren Lern-
leistungen.

In der Oberstufe Gossau im
Kanton St. Gallen wurde vor drei
Jahren ein Modell mit flexiblen
Randzeiten eingeführt: Vor dem
regulären Unterricht können
Schülerinnen und Schüler Modu-
le wählen, der Start kann 7.30
Uhr oder 8.30 Uhr sein. Das For-

scherteam analysierte 754 Rück-
meldungen von ca. 14-Jährigen,
Vergleiche vor und nach Umstel-
lung. Ergebnis: 95 Prozent nutz-
ten den späteren Start, durch-
schnittlich38Minutenspäter.Die
Schüler standen ca. 40 Minuten
später auf, die Schlafdauer nahm
um 45 Minuten zu. Zusätzlich be-
richteten sie seltener von Ein-
schlafproblemen und hatten bes-
sere gesundheitsbezogene Le-
bensqualität. Objektiv verbesser-
ten sich Lernleistungen in Eng-
lisch und Mathematik im neuen
Modell.

Fazit: Flexible Randzeiten sind
wirksam, praktikabel und könn-
ten helfen, Schlafmangel, psychi-
sche Belastungen und schulische
Leistung zu verbessern.

Deutsches Gesundheitsportal

Lebensretter gesucht
LÜBECK. Im Dezember be-
kommt der 61-jährige Lübecker
Andreas die Diagnose akute
myeloische Leukämie. Nur eine
Stammzellspende kann ihn jetzt
noch retten. Das Problem: Es
fehlt die passende Person, die als
Spenderin oder Spender für ihn
infrage kommt. Deswegen rufen
seine Freunde und Familie ge-
meinsam mit der DKMS zu einer
großen Registrierungsaktion
unter Andreas’ Motto „Nie den

Humor verlieren!“ am Sonntag,
22. März, von 12 bis 16 Uhr beim
Malteser Hilfsdienst, Josephinen-
straße 27 in Lübeck auf. Wer ge-
sund und zwischen 17 und 55
Jahren alt ist, kann sich direkt
dort registrieren lassen. Wer am
Aktionstag keine Zeit hat, kann
trotzdem mitmachen: Über
www.dkms.de/unser-andreas
kann man sich das Registrie-
rungsset ganz einfach nach Hau-
se bestellen.

Austausch in Eichholz
LÜBECK.Einfach mal von zu Hau-
se rauskommen, frühstücken und
abschalten – dazu laden die Mit-
arbeitenden des Pflegestützpunk-
tes in der Hansestadt Lübeck pfle-
gende Angehörige für Donners-
tag,19.März, von10bis12Uhr ins
Mehrgenerationenhaus Eichholz,
Im Brandenbaumer Feld 27–29,
ein. Jeden dritten Donnerstag im
Monat können Betroffene ent-
spannen, in geselliger Runde klö-

nen und den Alltag vergessen.
Eine Mitarbeiterin des Pflegestütz-
punktes begleitet das Frühstück
und gibt Tipps im Umgang mit Be-
hörden, Krankenkassen und Me-
dizinischen Diensten. Um eine An-
meldung unter den Telefonnum-
mern 0451/1224931 (Pflegestütz-
punkt) oder 0451/400254400
(Mehrgenerationenhaus) wird bis
zum 16. März gebeten. Die Teil-
nahmegebühr beträgt 5 Euro.

Pflegekursus für Angehörige
LÜBECK. Das Fortbildungszen-
trum Pflege und Soziales der Jo-
hanniter-Unfall-Hilfe bietet am
Mittwoch, 8., und Freitag, 10.
April, jeweils von 8.30 bis 15.30
Uhr einen kostenlosen „Kursus
für pflegende Angehörige und
Ehrenamtliche“ an. Ziel ist es,
Teilnehmenden grundlegende
KenntnisseundpraktischeFertig-
keiten für die häusliche Pflege zu
vermitteln. Wer Angehörige hat,
die während des Kurses nicht oh-

ne Pflege zu Hause bleiben kön-
nen, kann das Angebot der Ta-
gespflege des Johanniter-Quar-
tiers nach Absprache nutzen.
Dies muss bei der Anmeldung an-
gegeben werden. Der Kursus fin-
det in der Johanniter-Geschäfts-
stelle, Bei der Gasanstalt 12,
statt, sofern die Mindestteilneh-
merzahl erreicht wird. Anmel-
dung bis Freitag, 27. März, bei ur-
te.speckenbach@johanniter.de
oder unter Tel. 0451/58010621.

Neu: COPD-Selbsthilfegruppe
LÜBECK. Eine neue Selbsthilfe-
gruppe für COPD-Erkrankte hat
sich über die KISS (Kontakt- und
Informationsstelle für Selbsthilfe-
gruppen) gefunden. Dort wird Be-
troffenen ein Rahmen geboten, in
dem sie Erfahrungen und Informa-
tionen austauschen und sich

gegenseitig aufbauen können. Ein
erstes Treffen ist für Sonnabend,
21. März, ab 14 Uhr im Jugend-
raum der St.-Philippus-Kirche in
Lübeck, Schlutuper Straße 52, ge-
plant. Weitere Informationen gibt
es unter shg-copd@gmx.de oder
Tel. 0160/91003043.

Nach Katheterablation im
UKSH nach Hause
Neues Therapiekonzept am Campus Lübeck etabliert.

LÜBECK. Bei Vorhofflimmern
kann eine Katheterablation das
Herz oft wieder in den richtigen
Rhythmus bringen. In der Regel
verbringen Patientinnen und Pa-
tienten danach mindestens eine
Nacht zur Überwachung im
Krankenhaus. Als erstes Herz-
zentrum in Deutschland hat die
Klinik für Rhythmologie des Uni-
versitätsklinikums Schleswig-
Holstein (UKSH), Campus Lü-
beck, ein Therapiekonzept etab-
liert, dass es Patientinnen und Pa-
tienten erlaubt, noch am Tag des
Eingriffs wieder zuhause zu sein –

Das Team der Klinik für Rhythmologie mit einem Patienten (Mitte), der am Tag der Behandlung nach Hause entlassen werden kann.
Foto: UKSH
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